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Kommentiert:

Ausgezeichnete Sportlehrkräfte

Wahlen haben im Sport Tradition: Sportler des Jahres, Sportlerin des Jahres, Mannschaft des Jahres, Trainer des Jahres, Sportjournalist des Jahres etc. Mit solchen Auszeichnungen sollen herausragende Leistungen im Sport und Beiträge für den Sport im Jahresrhythmus gewürdigt werden. Dieses etablierte Belohnungssystem macht neuerdings anderswo Schule - nämlich in der Schule: Eine neu gegründete Initiative unter der Schirmherrschaft der Bundesministerin für Bildung und Forschung, Dr. Annette Schavan, und mit Unterstützung der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder hat nach Schülervorschlägen aus Absolventenklassen verschiedener Schulformen erstmals den Deutschen Lehrerpreis 2007 „PISAGORAS“ in Berlin vergeben. Unter den 16 Jurymitgliedern befand sich neben Experten aus Wissenschaft und Wirtschaft auch der ehemalige Sport- und Mathematiklehrer Ottmar Hitzfeld.

Im Internet sind jetzt weltweit die Namen aller 78 ausgezeichneten Lehrkräfte und ihre Schulen mit Bundeslandzugehörigkeit nachzulesen. Aus bislang unerfindlichen Gründen hat man jedoch darauf verzichtet, die Fächer anzugeben, die die ausgezeichneten Lehrkräfte unterrichten. Macht nichts! Sportlehrkräfte dürften mit höchster Wahrscheinlichkeit ohnehin zu den Geehrten gehören - denn: Spätestens seit der vom Deutschen Sportbund bzw. der Deutschen Sportjugend seinerzeit initiierten sogenannten SPRINT-Studie wissen wir: Schülerinnen und Schüler haben ein positives Bild von ihren Sportlehrkräften. Sie gelten als freundlich und selbstsicher, wirken auf ihre Schüler sportlich, werden als Experten der Sache Sport wahrgenommen und zeichnen sich zudem durch hohes Engagement und gute Unterrichtsvorbereitung aus.

Fazit: Ausgezeichnete Sportlehrkräfte gibt es - „PISAGORAS“ hin oder her - so oder so. Sollte aber demnächst doch noch jemand auf die Idee kommen, die besten Sportlehrkräfte im Lande jährlich namentlich auszuzeichnen, dann liegt der Titel eines solchen Sportlehrer-Preises jetzt schon auf der Hand: „SPRINTAGORAS“!

Dr. Detlef Kuhlmann
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Chinesischer Sportminister und NOK-Präsident Liu Peng zu Gast

Bach: Olympische Spiele 2008 einzigartige Chance für weltoffenes China

(DOSB PRESSE) Liu Peng, Sportminister der Volksrepublik China und Präsident des Chinesischen Olympischen Komitees (COC), besuchte Deutschland in der letzten Woche zusammen mit einer Delegation hochrangiger Führungskräfte des chinesischen Sports. In Berlin und Frankfurt traf er auf DOSB-Präsident Thomas Bach, Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble sowie auf DOSB-Generaldirektor Michael Vesper.

Der Besuch der Delegation erfolgte im Rahmen eines im Jahre 2003 abgeschlossenen Partnerschaftsabkommens der Sportorganisationen beider Länder. Vereinbart wurde insbesondere eine engere Zusammenarbeit im Kampf gegen Doping. So besuchte die Delegation auch das vom IOC akkreditierte Labor für Dopinganalytik in Köln. Der Sportminister informierte seine deutschen Gesprächspartner zudem über den Stand der Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele in Peking, die auf DOSB-Seite als hervorragend eingeschätzt werden. „Gastgeber der Olympischen Spiele zu sein bedeutet, die ebenso bewundernswerte wie stolze Kultur und Tradition präsentieren zu dürfen und gleichzeitig Verständigung, Freundschaft und Toleranz zwischen den Völkern zu fördern“, sagte DOSB-Präsident Bach beim offiziellen Empfang der Delegation in Berlin.

Bach betonte, dass dabei nicht allein die exzellenten organisatorischen Vorbereitungen und außergewöhnlichen architektonischen Leistungen bewundert würden, sondern das gesamte gesellschaftliche Spektrum des Landes betrachtet. Das Land werde die einmalige Chance nutzen und der Welt 2008 ein neues, weltoffenes China präsentieren. Der DOSB verfolge mit großer Sympathie, dass es bereits im Vorfeld der Spiele zu einer Verbesserung der Berichterstattungsmöglichkeiten, der Umweltbedingungen sowie der Menschenrechte gekommen sei. „Das Chinesische Olympische Komitee und der DOSB folgen Pierre de Coubertin, der in den Olympischen Spielen die Verbindung der Freude an Leistung mit dem erzieherischen Wert des guten Beispiels und dem Respekt universaler und fundamentaler ethischer Prinzipien sah“, resumierte Bach.

Bereits am Donnerstag besuchte die Delegation die DOSB-Zentrale in Frankfurt. In den Gesprächen mit Generaldirektor Michael Vesper wurden eine Intensivierung der Zusammenarbeit im Bereich von Austauschprogrammen und Entwicklungsprojekten vereinbart. „Allein in diesem und in kommenden Jahr werden mehr als 400 Jugendliche an diesen Programmen teilnehmen und so zu einem wertvollen interkulturellen Austausch beitragen“, sagte Vesper. Insbesondere im Hinblick auf die vom IOC beschlossene Einführung der Youth Olympic Games wird es in diesem Bereich zu einer engeren Kooperation zwischen COC und DOSB kommen.

Ein Besuch der Deutschen Sporthochschule in Köln sowie des Berliner
Olympiastadions rundeten den dreitägigen Besuch der chinesischen Delegation in Deutschland ab.
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Olympische Jugendspiele sollen junge Leute nicht verheizen

Vesper: „Festival der Kultur und der Begegnung für die Jugend der Welt“

(DOSB PRESSE) „Die Olympischen Jugendspiele werden keine Miniaturausgabe der Olympischen Spiele werden, sondern eher ein olympisches Jugendfestival.“ Das erklärte DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper im Sportausschuss des Deutschen Bundestages. „Wir plädieren sehr dafür, dass nicht der Wettkampfcharakter im Fokus steht, sondern dass ein Festival der Kultur und der Begegnung für die Jugend der Welt ausgetragen wird.“ Multi-Sport, Kultur und pädagogische Ingredienzien seien die Kernbestandteile der Innovation, die im Juli von der IOC-Session in Guatemala-Stadt auf Vorschlag von IOC-Präsident Jacques Rogge beschlossen wurde. Dr. Vesper unterstrich, ein „Rahmenprogramm auf erzieherischer Basis“ werde das neue Event des Weltsports prägen, das 2010 erstmalig für die Sommersportarten ausgerichtet wird.

Bei der näheren Ausgestaltung der Olympischen Jugendspiele, die eine Arbeitsgruppe der IOC-Kulturkommission unter Leitung des Präsidenten des Internationalen Verbandes für Modernen Fünfkampf, Klaus Schormann (Rossdorf-Gundernhausen), konzipiert, komme es jetzt darauf an, „die richtige Mischung zwischen Leistung und kultureller Festivität zu finden“, sagte Dr. Vesper. Das finanzielle Gesamtvolumen sei auf 40 Millionen US-Dollar begrenzt worden; das IOC habe sich bereit erklärt, die Reisekosten für alle nationalen Teams in Höhe von etwa zwölf Millionen Dollar zu übernehmen. Damit der Leistungssport-Gedanke bei den 14- bis 18-jährigen Teilnehmern nicht zu sehr eskaliert, werde - so Dr. Vesper - die IOC-eigene TV-Gesellschaft das Signal herstellen, das dann an die nationalen Fernsehstationen abgegeben werde.

Der Vorsitzende der Deutschen Sportjugend, Ingo Weiss, betonte, oberstes Ziel sei es, „dass die Jugendlichen nicht verheizt werden“. Gerade in der Vorbereitung gelte es jetzt, eine Partizipation von jungen Leuten und ihrer Gremien herzustellen. Ingo Weiss: „Der Leistungssport-Gedanke prägt natürlich die Olympischen Jugendspiele. Aber er ist doch nicht falsch.“ Für die Basketball-Wettbewerbe werde geplant, Teamwettbewerbe drei gegen drei zu organisieren. Er persönlich hätte sich lieber die Neuauflage von olympischen Jugendlagern gewünscht - „jetzt müssen wir jedoch für den Jugendsport das Beste herausholen“. Weiss’ Schlusswort: „Wir hoffen, dass der Kommerz auf der Strecke bleibt. Probieren sollte man es. Packen wir es an.“ Der Tübinger Sportsoziologe Prof. Helmut Digel erklärte vor den Parlamentariern, er sei nunmehr bereit, „konstruktiv bei der Ausgestaltung mitzuarbeiten“. Seine Bedenken aus dem Frühsommer habe er zurückgestellt: „Es werden schöne Olympische Jugendspiele werden, und sie werden auch sehr erfolgreich sein.“ Für die teilnehmenden Athletinnen und Athleten müsste ein Forum geschaffen werden, in dem „Begegnung, Dialog, Gespräch und Kultur“ im Mittelpunkt ständen. Vor allem gelte es, einen Ausgleich zwischen dem „Sport-Fokus“ der Athleten und den hohen kulturellen Ansprüchen zu schaffen. Prof. Digel: „Nicht alte Funktionäre sollten entscheiden, was bei diesem neuen Weltereignis des Sports inszeniert wird; nein, die jungen Sportlerinnen und Sportler sollten sich jetzt einbringen.“
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86 Sommer- und Wintersportler im gemeinsamen Urlaub

Mit Sporthilfe und Robinson-Club nach Fuerteventura

(DOSB PRESSE) Die dreifache Biathlon-Weltmeisterin Magdalena Neuner, Diskus-Weltmeisterin Franka Dietzsch, Deutschlands erster Triathlon-Weltmeister Daniel Unger, Eisschnelllauf-Weltmeisterin Jenny Wolf sowie der Gesamt-Weltcupsieger im Kanu-Slalom Nico Bettge sind die fünf Nominierten zur Wahl „Champion des Jahres“ 2007. Am Samstagmittag hoben vom Frankfurter Flughafen 86 der erfolgreichsten deutschen Spitzenathleten in einer Sondermaschine mit Kurs auf Fuerteventura ab, allesamt Medaillengewinner der letzten zwölf Monate bei Welt- oder Europameisterschaften. Sie sind alle eingeladen von der Stiftung Deutsche Sporthilfe und der Robinson Club GmbH zum gemeinsamen Urlaub und zur abschließenden Wahl des „Champion des Jahres“ 2007. 

"Die Veranstaltung ‚Champion des Jahres’ ist ein kleines Dankeschön für die Inanspruchnahme der Athleten als Vorbilder und Identifikationsfiguren. Gleichzeitig möchten wir natürlich auch für weitere Bestleistungen in der nächsten Wettkampfperiode motivieren", erklärt Sporthilfe-Geschäftsführer Dr. Michael Ilgner. "Wir freuen uns, auch in diesem Jahr wieder Gastgeber von Deutschlands Top-Athleten zu sein und die für die Sportler so wichtige Wahl in unserem Club durchzuführen", sagt Sören Hartmann, Geschäftsführer der Robinson Club GmbH.

Am Ende der Urlaubswoche küren die Athleten den „Champion des Jahres“ 2007. Für diese erstmals im Jahr 2000 von Robinson durchgeführte Sportlerwahl konnten alle von der Sporthilfe geförderten Athleten bis gestern im Internet eine Vorauswahl treffen. Erstmals sind auch alle bisherigen Champions bei der Event-Woche mit dabei: Birgit Fischer (2000), Andreas Dittmer (2001), Claudia Pechstein (2002), Alexander Leipold (2003), Kathrin Boron (2004), Mark Warnecke (2005) und der Vorjahres-Preisträger Michael Greis (2006), dreifacher Biathlon-Olympiasieger von Turin, der bei der Gala am 28. September die Laudatio hält. Vom 22. bis 29. September im Robinson Club Esquinzo Playa auf Fuerteventura dabei sind u.a. André Lange (Bobsport), Kati Wilhelm (Biathlon), die Hockey-Weltmeister der Herren, Annika und Thomas Lurz (beide Schwimmen), Steffi Nerius (Speerwerfen), die Sieger der Wahlen zum "Behindertensportler des Jahres", Verena Bentele und Gerd Schönfelder, sowie die "Juniorsportler des Jahres 2006".

Der „Champion des Jahres“ wird unterstützt von den Partnern World of TUI, TUIfly, EnBW Energie Baden-Württemberg AG und smart sowie den Förderern adidas und adidas eyewear. Weitere Infos, Programmablauf und die Namen aller teilnehmenden Athleten sind im Internet zu finden unter www.champion-des-jahres.de.
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1. Olympic Summer University an der Sporthochschule Köln

„Leistung als olympische Kategorie“ heißt das Thema von 27. - 30.9. 2007

(DOSB PRESSE) Premiere an der Deutschen Sporthochschule Köln (DSHS)! Vom 27. bis zum 30. September findet die 1. Olympic Summer University auf dem Campus statt. Etwa 50 Studierende begeben sich in den Semesterferien auf die Spuren der Olympischen Spiele. „Leistung als
olympische Kategorie“ lautet das Motto. Ziel ist es, die Kenntnisse auf dem Gebiet der Olympischen Bewegung und des Olympischen Sports zu vertiefen. Eröffnet wird die Veranstaltung von Dr. Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), zugleich Vize-Präsident des Internationalen Olympischen Komittees. Im Namen von Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Vize-Präsidentin für Bildung und Erziehung des DOSB, wird Dr. Andreas Höfer, Wissenschaftlicher Leiter der Willi-Daume-Akademie, ein Grußwort sprechen.

Prof. Dr. Jürgen Buschmann, Leiter des neu gegründeten Zentrums für
Olymische Studien, ist es gelungen, namhafte Dozenten von der DSHS Köln für die Veranstaltung zu gewinnen. Sie beleuchten den Sinn und die Grundsätze der Olympischen Spiele aus verschiedenen Blickwinkeln, so unter dem Aspekt „Leistungssport und seine Grenzen“, „Konkurrenz und Leistungsprinzip im historischen Kontext“ und „Dopingproblematik“. Außerdem wird Prof. Dr. Ian Henry, Director of the Centre for Olympic Studies von der Loughborough University (Großbritannien), einen Vortrag über den Stand der Vorbereitungen auf die Olympischen Spiele 2012 in London halten.

Höhepunkt der Veranstaltung ist eine Talkrunde mit Olympiateilnehmern am Donnerstag, 27. September. Sie wird moderiert von Prof. Dr. Manfred Lämmer, Leiter des Instituts für Sportgeschichte der DSHS Köln. Mit dabei: Prof. Dr. Wojchiech Liponski von der University Poznan (Polen), die Hockey-Nationalspielerin und Gold-Medaillen-Gewinnerin von Athen (2004), Marion Rodewald, der ehemalige Zehnkampf-Weltrekordler Kurt Bendlin und die mehrfache Paralympics-Siegerin Dr. Britta Siegers.

Die 1. Olympic Summer University findet im Rahmen der Zusatzqualifikation „Olympische Studien“ statt und wird vom „Olympic Studies Centre“ (Zentrum für Olympische Studien) der Deutschen Sporthochschule Köln organisiert. Eine Führung durch das vom IOC akkreditierte Dopinglabor und ein Besuch im Deutschen Sport- und Olympiamuseum runden die viertägige 1. Olympic Summer University ab. Am Ende der Veranstaltung erhalten die ersten Studierenden im Beisein von Patricia Eckert vom Internationalen Olympischen Komitee (IOC) ihr Zertifikat.
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Strukturen, Strategien, Perspektiven

Deutsche Olympische Akademie stellt Weichen für erfolgreiche Arbeit

(DOSB PRESSE) Die ersten 100 Tage sind vorbei, die man gemeinhin neuen Amtsträgern als eine gewisse Schonfrist einräumt. Auch die Deutsche Olympische Akademie Willi Daume, deren Gründung am 4. Mai mit einem Festakt im Frankfurter Goethe-Haus vollzogen wurde, hat ihre Findungsphase für beendet erklärt. In einer Sitzung des Vorstandes am 18. September wurden die Aktivitäten der ersten Wochen und Monate bilanziert sowie die Weichen für eine erfolgreiche Arbeit gestellt.

Unter der Leitung der Vorsitzenden Prof. Dr. Dr. h.c. Gudrun Doll-Tepper diskutierte der komplett versammelte Vorstand sehr intensiv über Strukturen, Strategien und Perspektiven der DOA, namentlich etwa über eine Schärfung des Profils oder über die Arbeitsschwerpunkte der näheren Zukunft. Einigkeit bestand unter anderem dahingehend, dass die DOA ihre satzungsgemäßen Aufgaben und Ziele in enger Abstimmung mit dem Deutschen Olympischen Sportbund verfolgen, dabei aber durchaus auch eigene Positionen zu Grundsatzfragen und Problemen des olympischen Sports in seinen historischen, politischen, ökonomischen, ökologischen und kulturellen Facetten erarbeiten und vertreten wird.

Zu zentralen Themen entsprechenden Bemühens wurden neben anderen die - wahrscheinliche - Bewerbung Münchens um die Ausrichtung Olympischer Winterspiele, Peking 2008, die vom IOC kürzlich auf den Weg gebrachten Olympischen Jugendspiele und die anhaltende Dopingproblematik erhoben, wobei sich die DOA im Sinne ihres Selbstverständnisses und Anspruchs von einer ebenso kritischen wie konstruktiven Haltung leiten lassen wird.

Im übrigen wurde noch einmal einhellig bestätigt, dass die bisherigen Intentionen des Kuratoriums Olympische Akademie und Olympische Erziehung, neben dem Deutschen Olympischen Institut die Vorgänger-Einrichtung der DOA, auch unter den neuen Vorzeichen mit hoher Priorität bedacht sein werden. So ist etwa für das kommende Jahr die turnusgemäße Durchführung eines Hochschulkurses im griechischen Olympia vorgesehen, bei dem Studierende von zehn deutschen und zwei ausländischen Universitäten an olympischen Themen arbeiten werden. Im Blick auf die bevorstehenden Spiele in Peking werden Materialien für spezifische Unterrichtsprojekte vorgelegt, und auch die traditionellen Lehrerfortbildungen werden weiterhin auf der Agenda stehen.

Zudem verständigte man sich auf die Herausgabe mehrerer Publikationen, etwa die Neufassung einer deutschen Übersetzung diverser olympischer Satzungen und Regelwerke oder ein Kompendium zur Olympischen Erziehung in Schule und Verein, sowie auf die Konzipierung einer DOA-Schriftenreihe, die mit einer Dokumentation des 13. Europäischen Fairplay
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Kongresses begonnen werden könnte. Diese hochkarätige Veranstaltung, vom 17. bis 20. Oktober 2007 in Frankfurt am Main wird im Namen und im Auftrag des DOSB von der DOA konzipiert und organisiert und zu einem guten Teil auch mitfinanziert.

Nicht zuletzt nahm der Vorstand auch wichtige personelle Weichenstellungen vor. So bestätigte er die Berufung des bisherigen Wissenschaftlichen Leiters, Dr. Andreas Höfer, zum Direktor der Akademie sowie Achim Bueble, als Abteilungsleiter des NOK viele Jahre zuständig für die Aufgaben des Kuratoriums Olympische Akademie und Olympische Erziehung, in seiner Funktion als Geschäftsführer.

„Meilenstein im gemeinsamen Kampf gegen Doping“

Dr. Vesper zur Bundesratsentscheidung Doping-Bekämpfung

(DOSB PRESSE) Die Verabschiedung der gesetzlichen Neuregelungen zur Verbesserung der Doping-Bekämpfung im Sport hat Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, in einer aktuellen Stellungnahme, die nachfolgenden Wortlaut hat, ausdrücklich begrüßt:

„Endlich hat der Bundesrat den Weg frei gemacht für die Verschärfung der Doping-Gesetze. Das ist ein Meilenstein im gemeinsamen Kampf von Sport und Staat gegen Doping, den wir entschieden begrüßen. Damit werden wesentliche Anregungen aufgegriffen, die wir der Politik in unserem Maßnahmenplan gegen Doping gegeben haben. Der Strafrahmen für Handel und in Verkehrbringen von Dopingmitteln wird im Arzneimittelgesetz verschärft und Ermittlungsmöglichkeiten wie Hausdurchsuchung und Telekommunikationsüberwachung verbessert. Wichtig ist der von uns immer geforderte Schulterschluss zwischen Sport und Staat. Ich glaube, dass damit neue Dynamik in den Kampf gegen Doping kommt.“

Olympischer Abend „Sport und Wirtschaft - eine wichtige Allianz“

(DOSB PRESSE) Die Deutsche Olympische Gesellschaft Frankfurt/Rhein-Main und die IHK Frankfurt laden am Mittwoch, 26. September, 18 Uhr, zum Olympischen Abend ein, der unter dem Thema „Sport und Wirtschaft - eine wichtige Allianz“ steht. Tagungsort ist der Lichthof der IHK Frankfurt, Börsenplatz 4. Eine Einführung zum Thema gibt der Vorsitzende des Stiftungsrats und Aufsichtsrats der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Prof. Jürgen Hubbert. Am Podiumsgespräch beteiligen sich neben Hubbert der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes, Dr. Michael Vesper, der Geschäftsführer der Deutschen Sportmarketing GmbH, Axel Achten, und der fünfmalige Olympiateilnehmer und Tischtennis-Weltmeister Jörg Rosskopf.
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Fachtagung zum Freiwilligen-Survey in Berlin

Präsident Thomas Bach: „DOSB ist die treibende Kraft der Integration“

(DOSB PRESSE)  Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) ist und bleibt eine der  treibenden Kräfte für die Integration in Deutschland und will den zugedachten wichtigen Part im Nationalen Integrationsplan ausfüllen. Der Präsident des DOSB, Dr. Thomas Bach, sagte bei einer Fachtagung zum Freiwilligen-Survey in Berlin, dass sich die Dachorganisation des organisierten Sports dieser Herausforderung stellen will. 

„Es gilt, künftig das Augenmerk auf die soziale Integration der Migranten in Deutschland zu richten“, sagte Bach vor den Teilnehmern. Der DOSB-Präsident hatte die Veranstaltung gemeinsam mit der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration, Prof. Dr. Maria Böhmer, eröffnet. Prof. Böhmer als enge Mitarbeiterin von Bundeskanzlerin Angela Merkel betonte, dass es wichtig sei, die 400 freiwilligen Selbstverpflichtungen des Nationalen Integrationsplanes auch umzusetzen. Auf dem Integrationsgipfel 2008 werde dann Zwischenbilanz gezogen. 

Die wichtigste Botschaft der Tagung lautete: Der Sport ist und bleibt das wichtigste Betätigungsfeld für ehrenamtliches Engagement. Zur Erleichterung dieser Tätigkeiten werden die ehrenamtlichen Leistungen des organisierten Sports künftig steuerlich begünstigt. Bach stellte die Leistung des Sports heraus: „Jedes Jahr leisten die vielen Ehrenamtlichen in den Sportvereinen Zehntausende unentgeltlicher Arbeitsstunden, dies ist ein unschätzbarer Beitrag zum Gemeinwohl.“

Bach gab in dem einführenden Gespräch mit der Migrationsbeauftragten Böhmer einen Ausblick auf die weiteren Aktivitäten des DOSB zum Thema „Frauen und Sport“, wobei es stets darum gehe, die Bedeutung der Arbeit mit weiblichen Migranten hervorzuheben. Prof. Böhmer zeigte sich erfreut über die Ankündigung von Dr. Bach. Sie griff den Gedanken zum Thema „Frauen und Sport“ auf. „Die Migrantinnen und Migranten sind der Schlüssel zu den Familien, über die vor allem die Kinder und Jugendlichen zu erreichen sind“, betonte Prof. Böhmer.

Dr. Hartwig Stock, zuständiger Referatsleiter im Bundesministerium des Innern, stellte fest, dass es in Zukunft vor allem darauf ankomme, die Gedanken Integrationsforderung und -förderung in die Öffentlichkeit zu tragen. Künftig solle die Nachhaltigkeit der Integrationsmaßnahmen in Deutschland in den Fokus rücken. Allerdings sei die Integration eine zusätzliche Aufgabe des Sports. „Diese müssen wir unterstützen“, sagte Stock. Die Direktorin für Breitensport im DOSB, Dr. Karin Fehres, stellte in ihrem Referat das seit vielen Jahren bewährte Programm „Integration durch Sport“ vor. Sie betonte den ganzheitlichen Charakter des Programms. „Das Engagement der Vereine im sozialen Bereich muss gestärkt werden“, betonte Fehres.
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Sportausschuss für Neuregelung der Wasserstraßen-Gebühren 

Vesper: „Ausufernde Entgeltserhöhungen werden wir nicht akzeptieren“

(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat sich im Sportausschuss des Deutschen Bundestages dafür ausgesprochen, nach langjährigem Hin und Her nunmehr eine angemessene Regelung für die Nutzungsentgelte für bundeseigene Wasser- und Uferflächen anzustreben. Mitgliedsorganisationen von sieben Spitzenverbänden seien von den Gebührensteigerungen betroffen; einige Vereine seien sogar in ihrer Existenz bedroht. „Die Neuregelung ist nicht sachgerecht und führte zu einer exorbitanten Steigerung der Gebühren. Die ausufernden, phänomenalen Entgeltserhöhungen werden wir nicht akzeptieren.“ Insgesamt gehe es nicht nur um einige Härtefälle, „sondern um ein grundlegendes Problem“.

Die Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung, Karin Roth (SPD), hatte zuvor berichtet, Bundesrechnungshof und Rechnungsprüfungsausschuss hätten 2001 darauf bestanden, die Gebührensätze anzugleichen. In der Verwaltungsvorschrift VV-WSV 2604 aus dem Jahre 2004 sei verfügt worden, dass die Entgelte für die Nutzung bundeseigener Wasserstraßen künftig Mischentgelte sein sollten. 2006 habe der Haushaltsausschuss beschlossen: Gemeinnützigen Wassersportvereinen sollte wie früher eine 1/3-Ermäßigung auf die von ihnen gezahlten Nutzungsentgelte gewährt werden. Weiter sollte die Anpassung an die neuen Entgelte, wenn die Erhöhungen mehr als ein Drittel der zuvor gezahlten Gebühren ausmachen, stufenweise bis zum 1. Januar 2011 erfolgen. Obergrenze sei 3,50 Euro pro Quadratmeter und Jahr. Das Vorgehen der Wasserverwaltung sei in der letzten Haushaltsausschusssitzung am 20. Juni bestätigt worden. „In der Sache gibt es keine Revisionsnotwendigkeit“, erklärte Karin Roth. „Mit Petitionen ist nichts zu erreichen.“

Der Wassersportbeauftragte des DOSB, Dr. Harald Seiler, widersprach: „Die Entgelte sind raketenartig gestiegen.“ Das Verkehrsministerium habe die „Rolladen heruntergelassen“ und sei zu keinen Gesprächen mit den Betroffenen bereit. Nach der neuen Verwaltungsvorschrift werde Wasser und Land gleichgesetzt, eine Differenzierung nach der Nutzungsintensität erfolge nicht. So müsste ein Potsdamer Verein gegenüber 1995 jetzt 95 Prozent mehr Gebühren zahlen. Der SPD-Bundestagsabgeordnete Swen Schulz forderte, für die vielen „unzumutbaren Härten“ müsste ein Weg gefunden werden. Entgeltssteigerungen bei Berliner Vereinen von 1.000 Euro jährlich auf 13.000 Euro oder von 3.000 auf 20.000 Euro seien mit den parlamentarischen Wünschen nicht vereinbar. Auch der CDU/CSU-Sportsprecher Klaus Riegert kritisierte das Verwaltungshandeln: „Wir werden in diesem Ausschuss solange hierüber beraten, bis es eine annehmbare Lösung gibt.“

Der Sportausschuss-Vorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) forderte, es müsste bei 800 noch offenen Nutzungsverträgen eine Einzelfallbetrachtung vorgenommen werden, und gab der Parlamentarischen Staatssekretärin mit auf den Weg: „Es muss intensiver mit den Betroffenen geredet werden.“

Holger Schück
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Wer wird Deutschlands aktivste Stadt?

Kandidatenstädte des Wettbewerbs „Mission Olympic“ stehen fest

(DOSB PRESSE) Wer wird Deutschlands aktivste Stadt? Mit dieser Frage haben Coca-Cola und der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) im Mai alle deutschen Städte aufgerufen, sich für den Wettbewerb „Mission Olympic“ zu bewerben. Jetzt stehen 41 besonders sportliche Kandidatenstädte des Wettbewerbs fest, die eine Jury aus allen Bewerbungen ausgewählt hat. Für die nächste Wettbewerbsrunde haben sich Städte aus allen Teilen Deutschlands qualifiziert: von kleinen Städten wie Großbreitenbach mit 2.786 Einwohnern oder Torgelow mit 10.400 Einwohnern bis zu den Metropolen Hamburg oder Frankfurt am Main. Alle Kandidatenstädte sind unter www.mission-olympic.de aufgeführt. Damit haben die nominierten Städte die erste Hürde auf dem Weg zum Sieg genommen, der mit einem Preisgeld von 100.000 Euro zur Förderung des städtischen Sport- und Bewegungsangebots dotiert ist.

Neben der sportlichen Infrastruktur hat die offizielle Jury vor allem Projekte zur Förderung von Bewegung und Sport in der jeweiligen Stadt bewertet. Dazu Dr. Peter Danckert, Vorsitzender des Sportausschusses im Deutschen Bundestag und Jurymitglied von „Mission Olympic“: „Wir haben zahlreiche aussagekräftige Bewerbungen bekommen. Die Auswahl der Kandidatenstädte ist uns daher nicht leicht gefallen. Viele Städte haben uns mit dem sportlichen Engagement für ihre Bürger beeindruckt und sich damit für die nächste Wettbewerbsrunde qualifiziert.“ Jurymitglied Walter Schneeloch, DOSB-Vizepräsident Breitensport/Sportentwicklung, bezeichnete die Bewerbung als beeindruckenden Überblick über das ehrenamtliche Engagement im Sport: „Mit Mission-Olympic können wir die positiven Effekte des Sports wie Lebensfreude, Gesundheit oder Integration in einer Veranstaltung bündeln und mit den ‘Festivals des Sports’ auch noch einmal gesondert in die fünf Städte der letzten Wettbewerbsrunde bringen.“

Die 41 Kandidatenstädte sind nun im zweiten Teil des Wettbewerbs „Mission Olympic“ erneut dazu aufgerufen, ihre Sportlichkeit unter Beweis zu stellen. Dazu müssen sie möglichst viele sportliche Initiativen, die in ihrer Stadt für mehr Bewegung sorgen, zur Teilnahme an „Mission Olympic“ motivieren. Schneeloch ist sich sicher: „In Deutschlands Kommunen gibt es so viele Sportaktivitäten und fantasiereiche Gruppen, die sich zu Teams zusammenfinden und regelmäßig treffen, dass wir eine Vielzahl von kreativen Bewerbungen erwarten dürfen.“

Mitte November tritt die Jury erneut zusammen und gibt die fünf Finalstädte bekannt, die im Sommer 2008 Ausrichter der Finalwettkämpfe bei den Festivals des Sports werden. Mit jeder sportlichen Aktivität bei diesen Festivals können die Bürger der Finalstädte ihre Heimat auf dem Weg zum Sieg unterstützen. Titel und Preisgeld werden im November 2008 überreicht.
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Ab sofort gesucht:

„Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“!

(DOSB PRESSE) Mit Bekanntgabe der Kandidatenstädte des Wettbewerb „Mission Olympic“ fällt auch der Startschuss für den bundesweiten Wettbewerb „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“ im Rahmen von „Mission Olympic“. Bewerben können sich Initiativen aus ganz Deutschland - auch Initiativen, die nicht aus den 41 Kandidatenstädten kommen. Gefragt sind Initiativen, Teams, Treffs, Interessengruppen oder Vereine, die sich durch eigene Projekte gemeinsam für mehr Aktivität und Bewegungsraum in der Stadt einsetzen. Die besten Initiativen in vier unterschiedlichen Kategorien können 5.000 Euro gewinnen und werden Ende 2008 ausgezeichnet.

„Mit dem Wettbewerb ´Initiativen` möchten wir Bürgerinnen und Bürger fördern, die durch ihr privates bzw. ehrenamtliches Engagement für mehr Bewegung in ihrer Stadt sorgen. Dabei zählt nicht nur die Größe der Gruppe, sondern vor allem auch Kreativität und Originalität der Programme sowie der persönliche Einsatz der einzelnen Mitglieder“, so Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility von Coca-Cola Deutschland.

Interessierte Gruppen und Initiativen können sich ab sofort direkt über die Website www.mission-olympic.de bewerben. Ab Oktober wird außerdem regelmäßig die „Initiative des Monats“ gewählt und mit 1.000 Euro ausgezeichnet. Weitere Informationen sowie aktuelle Pressefotos zu „Mission Olympic“ finden Sie unter www.mission-olympic.de.

Sportförderung in Ländern der Dritten Welt in 2008

(DOSB PRESSE) Auch im Jahr 2008 wir das Auswärtige Amt aus Mitteln der Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik wiederum die Sportförderung in Ländern der Dritten Welt, China sowie Mittel- und Osteuropa mit finanzieren. Gefördert wird in erster Linie die Entsendung deutscher Trainer zur Ausbildung von Multiplikatoren in den Partnerländern. Die Projektdauer kann sich auf zwei Wochen, aber auch auf bis zu vier Jahre belaufen. Traditionell werden auch wieder sportliche Begegnungsmaßnahmen der deutschen Spitzenverbände mit der VR China unterstützt.

Darüber hinaus können ausländische Trainer zu den Lehrgängen des Deutschen Leichtathletik-Verbandes nach Mainz bzw. des Deutschen Fußball-Bundes nach Hennef, aber auch an die Universität Leipzig eingeladen werden. Antragsberechtigt sind die deutschen Spitzenverbände sowie deren ausländische Partnerorganisationen, inklusive deren NOKs und Sportdachorganisationen. Die Anträge sollten mit einem detaillierten Kostenplan sowie einer ausführlichen Projektbeschreibung bis spätestens zum 15. Oktober 2007 an den Deutschen Olympischen Sportbund, z.Hd. Katrin Merkel, Resort Internationale Zusammenarbeit, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt/Main, Tel.:069-6700 224, Fax:069-6700 1224, E-Mail: merkel@dosb.de, erfolgen.
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„Frauenförderung und Gleichstellungspolitik im Interesse des Sports“

Frauen-Vollversammlung legt Studie zur Geschlechtergerechtigkeit vor

(DOSB PRESSE) Ein klares sportpolitisches Signal für die Chancengleichheit und Frauenförderung hat der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes, Thomas Bach, zum Auftakt der 2. DOSB-Frauen-Vollversammlung vom 21.-23. September in Hamburg gesetzt. Frauenförderung sei im Interesse des gesamten deutschen Sports, so Bach zur Eröffnung vor den rund 140 Teilnehmerinnen der Vollversammlung. Ein Sport, der auf das Wissen und die Fähigkeiten von Frauen setze, nutze ein großes Potenzial. Bach verwies dabei auf die Vorbildrolle des DOSB: dieser habe den Frauenanteil in seinem Präsidium mit einem Drittel gegenüber den Vorgängerorganisationen verdoppelt. Der Präsident des gastgebenden Hamburger Sportbundes, Günter Ploß, betonte, dass sportpolitische Themen häufig von frauenpolitischen Fragen berührt würden. Der Sport werde Frauen nur für eine Mitgliedschaft in einem Sportverein und dann für die Übernahme eines Ehrenamtes in Vereinen und Verbänden interessieren können, wenn er sich das Thema Gleichstellung zu Eigen mache.

Die DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung, Ilse Ridder-Melchers, machte am Beispiel der erfolgreichen Fußball-Frauen deutlich, wie Frauen in den letzten 30 Jahren fast alle Sportarten in der Breite und in der Spitze für sich erkämpft hätten. Damals sei das Thema für den DFB tabu gewesen, heute lieferten die Frauen Spitzenleistungen: „Diese Erfahrung machen uns Mut: es gibt keine Alternative zur Chancengleichheit - weder in der Gesellschaft noch im Sport!"

Zuvor hatte die am Freitag auf einer Pressekonferenz vorgestellte Studie „Geschlechtergerechtigkeit im Sport“ bemerkenswerte Ergebnisse geliefert. Ridder-Melchers und Irmelin Brigitta Otten, Vizepräsidentin Frauen im Sport und Vereins- und Verbandsentwicklung im Hamburger Sportbund, hatten berichtet, dass überall dort, wo Frauenthemen im Sport nicht nur als Projekt behandelt würden, sondern fest in Präsidien, Gremien, Programmen oder im Arbeitsalltag von Verbänden und Vereinen verankert seien, mehr heraus komme. Ein Schwachpunkt der Frauenförderung im Sport sei, dass die Bundesländer hier weder untereinander noch mit dem Bund oder der europäischen Ebene ausreichend vernetzt seien. Die Untersuchung war im Auftrag des DOSB und der Sportministerkonferenz durch Prof. Dr. Ilse Hartmann-Tews (Deutsche Sporthochschule Köln) erarbeitet worden.

Die Frauen-Vollversammlung verabschiedete in Hamburg darüber hinaus eine neue Geschäftsordnung, mit der die Zuständigkeiten von Sprecherinnen-Gruppe und Voll-Versammlung geregelt werden. Die Lage der Migrantinnen im Sport war ebenfalls Thema in Hamburg: Ridder-Melchers und Otten verwiesen darauf, dass nur für jedes siebte Mädchen mit Migrationshintergrund Sport im Verein in Frage komme, während Mädchen insgesamt zu etwa 60% Vereinssport betrieben. Sport sei Integration und leiste hier
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einen ganz wesentlichen gesellschaftlichen Beitrag. Diese Chancen müsse der Sport auch allen Migrantinnen geben. Dies sei eine besondere Aufgabe und Herausforderung für die Frauenvertreterinnen im DOSB.

Gemeinsam bewerteten Ridder-Melchers und Otten den 2007 erstmals veranstalteten Frauensport-Aktionstag des DOSB als großen Erfolg - alle beteiligten Vereine wollten eine Wiederholung, die Frauen im DOSB planen auf jeden Fall eine Fortführung des Events.

Bereits am Freitagabend hatten Thomas Bach und Ilse Ridder-Melchers auf einem Empfang des Senats der Freien und Hansestadt Hamburg im Hamburger Rathaus den Alice Profé-Preis für herausragende Verdienste um die Chancengleichheit an Ulrike Seifert (Deutscher Alpenverein) verliehen. Der Alice Profé-Nachwuchspreis der Deutschen Sportjugend ging an Jana Förster (SV „Einheit“ Borna e.V.).

Michael Schirp

Bühne frei für Abenteuer JUUS!

(DOSB PRESSE) Unter dem Motto „Bühne frei für Abenteuer JUUS" fand vom 14. bis 16. September 2007 die zweite Schulung für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren im Bereich Umwelt und Sport statt. „Abenteuer JUUS“, das Kooperationsprojekt der dsj und der Naturschutzjugend (NAJU), entwickelt Angebote zur sportiven Umweltbildung. An dem abwechslungsreichen Wochenende im Seminarhaus Rommerz (Hessen) wurden die diesjährigen Ferienfreizeiten vorgestellt und neue Ideen für 2008 entwickelt. So berichteten die Anwesenden ausführlich von ihren Aktivitäten und erhielten praktische Anregungen zur Weiterentwicklung. Im Mittelpunkt des Schulungswochenendes stand die praktische Erprobung von JUUS-Praxisbausteinen, um so weiteres Handwerkzeug für die Teamerinnen und Teamer bereit zu stellen. Das festliche JUUS-Dinner am zweiten Abend der Veranstaltung machte darüber hinaus darauf aufmerksam, wie eng Umwelt, Bewegung und Ernährung zusammenhängen - und dass die Auseinandersetzung mit dem Thema Ernährung Spaß machen kann!

„Fit für den demografischen Wandel“ mit der Sportorganisation

(DOSB PRESSE) Der Hamburger Sportbund und fünf Partner aus den Bereichen Weiterbildung und Beschäftigung kooperieren beim Projekt „Potenzial 45plus“. Es wird mit Geldern der EU gefördert. Die Partner haben das Motto „Fit für den demografischen Wandel“ gewählt. Arbeitssuchende, Arbeitnehmer und Unternehmer werden auf neue Herausforderungen vorbereitet.

Sportabzeichenprüfer werden erstmals sportpädagogisch qualifiziert

(DOSB PRESSE) Als Pilotprojekt hat der Kreissportbund Unna mit dem LandesSportBund Nordrhein-Westfalen eine Qualifizierungsmaßnahme für Sportabzeichenprüfer durchgeführt. Denn die optimale Betreuung der am Sportabzeichen Interessierten verlangt inzwischen, dass auch sportpädagogische und trainingsmethodische Gesichtspunkte berücksichtigt werden.
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Neuer Anlauf für das Präventionsgesetz

Eckpunkte an Fraktionsspitzen von CDU/CSU und SPD verschickt

(DOSB PRESSE) Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt will ihre Ankündigung wahrmachen und das im Koalitionsvertrag vorgesehene Präventionsgesetz in der zweiten Jahreshälfte 2007 auf den Weg bringen. Die entsprechenden Eckpunkte sind Mitte September zur Stellungnahme an die Fraktionsspitzen der Regierungsparteien CDU/CSU und SPD verschickt worden. Spätestens Anfang 2008 soll das Gesetz vom Bundestag endgültig verabschiedet werden. Dies hatte Ulla Schmidt vor der Sommerpause angekündigt.

Nach dem Willen der Ministerin soll die Prävention zur eigenständigen vierten Säule des Gesundheitswesens neben der Diagnose, der Akut-Pflege und der Rehabilitation ausgebaut werden. Im ersten Anlauf der damaligen rot-grünen Bundesregierung war das Präventionsgesetz in der letzten Legislaturperiode an dem Widerstand der Länder gescheitert. Die finanzielle Ausstattung soll mit 350 Millionen Euro um 100 Millionen Euro höher ausfallen als im vorletzten Jahr. Wiederum sollen die sozialen Versicherungsträger wie Krankenkassen, Rentenversicherung und Unfallversicherung alleine die Kosten übernehmen. Schon beim ersten Anlauf hatte die fehlende Bereitschaft der staatlichen Hände, sich an den Kosten für die Prävention zu beteiligen, großen Widerstand ausgelöst. Auch in diesem Fall stieß die Vorlage erwartungsgemäß auf heftige Kritik. Die Spitzenverbände der Krankenkassen stufen die Prävention als gesamtgesellschaftliche Aufgabe ein, an deren Kosten sich Bund, Länder und Kommunen auch beteiligen sollten.

Die jetzt bekannt gewordenen ersten Planungen ähneln sehr stark der letzten Vorlage. Kern soll wiederum eine nationale Stiftung sein, deren Bezeichnung „Stiftung für Gesundheitsförderung und gesundheitliche Prävention“ auf ein größeres Aufgabenfeld schließen lässt. In den Fonds der Stiftung werden nach den derzeitigen Planungen die Mittel der Versicherungsträger einfließen. Die Stiftung soll allgemeine Präventionsziele entwickeln, verbindliche Standards zur Qualitätssicherung einführen und für Modellvorhaben und Kampagnen zuständig sein. Schon jetzt wird klar, dass die Konzentration auf die Settings - Lebenswelten der Menschen wie Schule und Sportverein - fortgesetzt werden soll.

Die Gesundheitsministerin ist von der Konferenz der Länder-Gesundheitsminister zur Planung eines Präventionsgesetzes aufgefordert worden. Nun regt sich aber bereits erster Widerstand aus den von CDU/CSU geführten Bundesländern, da sich aus ihrer Sicht die Fehler aus dem letzten Versuch wiederholen. Sie fordern weniger Kompetenz für die nationale Stiftung und erheblich mehr Zuständigkeit bei den Ländern. Aus der Sicht der Bundesländer sollten kaum Strukturen auf Bundesebene aufgebaut werden. Lieber wolle man die Kompetenzen der Länder und die Handlungsmöglichkeit der Kommunen stärken. Auf der Ebene der Kommunen müsse die Prävention umgesetzt werden.
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Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat bei dem ersten Versuch für ein Präventionsgesetz die dadurch verbundene Stärkung der Vorsorge ausdrücklich begrüßt. Er hatte allerdings ebenfalls vor dem Aufbau von zu viel Bürokratie durch eine Stiftung als großen Bremsklotz für die Umsetzung gewarnt. Darüber hinaus sollte bei der Prävention schon auf Vorhandenes zurückgegriffen werden, weniger als erstes Neues entwickelt werden. Der organisierte Sport kann derzeit schon auf ein System von über 14.000 Gesundheitsangeboten zurückgreifen, die durch das Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT zertifiziert sind.

Deutsch-französisch-chinesische Begegnung

Angebot für junge Erwachsene von 18 bis 27 Jahren

(DOSB PRESSE) Das Deutsch-Französische Jugendwerk (DFJW) organisiert anlässlich der Olympischen Sommerspiele 2008 in Peking in Zusammenarbeit mit der Deutschen Sportjugend, der Berliner Sportjugend, dem Comité National Olympique et Sportif Français und der All-China Youth Federation für junge Erwachsene zwischen 18 und 27 Jahren eine deutsch-französisch-chinesische Begegnung zum Thema „Die sozialen Funktionen des Sports in Deutschland, Frankreich und China: Gekreuzte Blicke“. Das Programm: 1. Phase: 25. bis 30. Oktober 2007 in Paris, 2. Phase (direkt im Anschluss): 30. Oktober bis 5. November 2007 in Berlin, 3. Phase: voraussichtlich Sommer 2008 in China, Peking.

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden sich im Rahmen dieses trinationalen Seminars mit der Stellung des Sports in Deutschland, Frankreich und China auseinandersetzen. Dabei werden sie vor allem zu Fragen der sozialen und beruflichen Integration und den Möglichkeiten des Sports für die Jugendarbeit und zur Förderung der Partizipation Jugendlicher arbeiten. Das Seminar findet nacheinander in den drei Ländern statt: Die erste und zweite Phase in Frankreich und Deutschland folgen direkt aufeinander; die dritte Phase wird voraussichtlich im Sommer 2008 im Großraum Peking stattfinden. Der Austausch und das interkulturelle Lernen können nur stattfinden, wenn alle Teilnehmenden sich prinzipiell verpflichten, an allen drei Phasen der Begegnung teilzunehmen. Daher ist eine Teilnahme nur an einer oder zwei Phasen nicht möglich.

Wer kann teilnehmen? Alle, die zwischen 18 und 27 Jahren alt sind, am Thema interessiert sind und sich im Sport bzw. in einem Verein engagieren und Lust auf eine interkulturelle Begegnung haben. Auch junge Erwachsene aus anderen Bereichen mit Interesse am Thema „Integration durch Sport“ und/oder inhaltlichem Bezug zu China können sich bewerben. Die Arbeitssprachen des Seminars sind Deutsch, Französisch, Chinesisch und Englisch. Weitere Teilnahmebedingungen: Alter zwischen 18 und 27Jahren, wohnhaft in Deutschland oder Frankreich, sehr gute Kenntnisse der englischen Sprache, gute Deutsch- und Französischkenntnisse von Vorteil, Kenntnisse der chinesischen Sprache sind ein Plus! Bewerbungsschluss: 30. September 2007. Für Fragen stehen zur Verfügung: Rissom@dsj.de oder per Telefon: 0049-69-6700340.
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20. TAFISA-Welt-Kongress in Buenos Aires

Rekordergebnis mit Teilnehmern aus über 50 Ländern aller Kontinente

(DOSB PRESSE) Zu einer TAFISA-Premiere kommt es vom 25. bis 30. September 2007 in Buenos Aires: erstmalig findet der zweijährige TAFISA-Weltkongress auf lateinamerikanischem Boden statt. Als Ausrichter konnte die argentinische TAFISA Mitgliedsorganisation AMUDERA gewonnen werden, die den Kongress gemeinsam mit Regierung und Stadt durchführt. Unter dem Titel „Sport for All: Meeting the Challenges of Building Social Capital“ treffen sich Delegierte der Mitgliedsorganisationen, Vertreter internationaler Sportverbände sowie weitere Teilnehmer zu einem knapp einwöchigen Meinungsaustausch, in dessen Mittelpunkt Fachvorträge, Workshops und  Podiumsdiskussionen stehen werden. Über 50 TAFISA-Mitgliedsländer werden ihre Vertreter nach Buenos Aires entsenden, die auf eindrucksvolle Weise das Parlament der internationalen Breitensport Bewegung bilden werden. Mit der Wahl des Veranstaltungsortes konnte sichergestellt werden, dass ein Vielzahl lateinamerikanischer Länder den Kongress besuchen können.

Eröffnet wird der Kongress neben TAFISA-Präsident Dr. Shang-Hi Rhee aus Korea u.a. durch den zweithöchsten Repräsentanten Argentiniens, Vizepräsident Daniel Scioli, sowie den Oberbürgermeister der Stadt Jorge Telerman. Grüsse werden u.a. von Repräsentanten des IOC, ICSSPE sowie der WHO übermittelt, die eigens einen Vertreter aus Genf schickt. Als DOSB-Vertreterin und Rednerin nimmt das Mitglied des Präsidialausschusses Sportentwicklung, Margit Budde, an der Veranstaltung teil.

Für TAFISA-Generalsekretär Wolfgang Baumann bedeutet der Weltkongress in Argentinien eine Bestätigung des Anspruchs, mit TAFISA auf allen Kontinenten stark vertreten zu sein und einen Beitrag zur Ausbreitung von Angeboten im Breitensport zu leisten. In seinem Grundsatzreferat wird Baumann auch erste Ergebnisse des aktuellen TAFISA Surveys zum Status und den Perspektiven der internationalen Breitensport Entwicklung vortragen.

Im Rahmen des Kongresses findet auch die TAFISA-Mitgliederversammlung statt, von der wichtige Beschlüsse für die Zukunft der Organisation erwartet werden. Im Mittelpunkt stehen u.a. die Neufassung der Satzung sowie die Aufnahme von über 30 neuen Mitgliedsorganisationen. TAFISA verfügt dann über rund 200 Mitgliedsorganisationen aus über 130 Ländern weltweit. Die Veranstaltung wird auch Geburtsstätte der kontinentalen TAFISA-Organisation sein. Nachdem bereits für Europa (ESFAN) und Asien/Ozeanien (ASFAA) eigene TAFISA-Verbände gegründet wurden, wird das globale Netzwerk nun durch die lateinamerikanische Vereinigung weiter gestärkt. Auch der gesellige Aspekt wird bei der Veranstaltung nicht zu kurz kommen und den informellen Gedankenaustausch unter den Teilnehmern befördern. Garant dafür sind die vielfältigen kulturellen Attraktionen der Metropole Buenos Aires. So gehören ein „Tag des Argentinischen Sports“ ebenso wie ein Besuch einer Tango-Gala zu den Höhepunkten des Programms.
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In Berlin sind am Wochenende 40.000 Läuferinnen und Läufer am Start

Die Saison der Herbst-Marathonläufe in Deutschland hat begonnen

(DOSB PRESSE) Der Marathon-Herbst in Deutschland hat begonnen. Die Monate September und Oktober gehören zu den veranstaltungsintensivsten, wenn landauf landab tausende Läuferinnen und Läufer die olympische Distanz von genau 42,195 km zurücklegen. Darin eingeschlossen meist auch Wettbewerbe im Inline-Skating, für Rollstuhlfahrer bzw. Handbiker und für Walker sowie kürze Distanzen (10 km und Halbmarathon) bis hin zum sogenannten Mini-Marathon (4,2 km) für Schülerinnen und Schüler und den Bambiniläufen für die ganz kleinen Jungen und Mädchen über eine Strecke von nicht mehr als 800 Meter.

Am letzten September-Wochenende (29./30.) findet in Berlin das bundesweit größte Marathonspektakel statt: Beim 34. Berlin-Marathon gehen am Sonntagmorgen um 9 Uhr auf der Straße des 17. Juni zwischen Siegessäule und Brandenburger Tor insgesamt 40.000 Läuferinnen und Läufer aus 115 Nationen an den Start. Die ersten werden nach zwei Stunden, die letzten nach etwa sechs Stunden fast an derselben Stelle das Ziel erreichen. Beim diesjährigen Berlin-Marathon, der zusammen mit den Läufen in New York und London weltweit zu den Top-Rennen gehört, hat Vorjahressieger Haile Gebrselassie (Äthiopien) erneut einen Weltrekordversuch angekündigt, um die alte Rekordmarke zu knacken, die der Kenianer Paul Tergat mit 2:04:55 Stunden im Jahre 2003 ebenfalls in Berlin aufgestellt hat. Berlin ist wiederum Station der im letzten Jahr ins Leben gerufenen World Marathon Majors (WMM) - eine Art Marathon Champions League, bei der die Sieger über zwei Jahre „Punkte“ bei fünf Rennen in Europa und den USA sammeln können und wo am Ende ein Preisgeld von einer Million Dollar winkt. Der Berlin-Marathon beginnt schon am Samstagnachmittag (29.9.), wenn rund 8.000 Skater durch die City brausen und beim Mini-Marathon rund 12.000 Schülerinnen und Schüler die Zehntel-Strecke im Team für ihre Schule zurücklegen.

Zeitgleich zum Marathon in der Hauptstadt gibt es auch noch weitere „beschauliche“ Läufe über die gleiche Distanz in Bremen, wo im letzten Jahr 1.584 Männer und Frauen das Ziel erreichten, und beim Hochsauerland-Waldmarathon des TuS Velmede-Bestwig mit zuletzt 46 Marathonis im Ziel. Eine Woche später wird beispielsweise zum 11. Mal in Köln gelaufen und beim Dreiländereck Marathon am Bodensee mit Start am Seehafen in Lindau und mit Ziel im Casino-Stadion in Bregenz (Österreich). Am Wochenende 13. und 14. Oktober gibt es auch für Kurzentschlossene noch Startmöglichkeiten in Bremerhaven, in Braunschweig und in München, aber auch in Essen beim Marathon „Rund um den Baldeneysee“, beim 4. Bottwartal-Marathon in Oberstenfeld (Kreis Ludwigsburg), beim Brocken-Marathon Wernigerode sowie beim Schwarzwald-Marathon in Bräunlingen, der schon zum 40. Male ausgetragen wird. Zu einer Marathon-Premiere kommt es am 20. Oktober in Schlaubetal (Eisenhüttenstadt), einen Tag


DOSB PRESSE
Seite 20
Nr. 39/25.09.2007

später sind die Läufe in Dresden und Magdeburg dran, bevor der älteste City-Marathon in Deutschland am 28. Oktober in Frankfurt mit Einlauf auf dem roten Teppich in der Frankfurter Festhalle den Abschluss dieses Marathon-Monats bildet. Bis zum letzten am 31. Dezember 2007 in Lilienthal (Niedersachsen) bleiben dann immerhin noch genau zwei Monate Vorbereitungszeit. Marathonläufe haben sich nicht nur in Deutschland längst auch als Wirtschafts- und Tourismusfaktor etabliert. Veranstalter buhlen immer mehr um Teilnehmerinnen und Teilnehmer. Die Laufaktiven werden immer wählerischer. Attraktive Strecken und hohe Qualität in der Organisation sind dabei die wichtigsten Erfolgsgaranten für die Veranstalter, bei denen es ebenso Gewinner wie Verlierer gibt. Seit Jahresbeginn, als mehrere Todesfälle bei Marathonrennen in Deutschland zu beklagen waren, hat sich auch eine neue Diskussion um ausreichende gesundheitliche Vorsorge und bessere medizinische Betreuung ergeben: „Hier sind vielfältige Service-Leistungen der Veranstalter gefordert, wir appellieren aber auch noch mehr an die Eigenverantwortlichkeit aller Läuferinnen und Läufer, sich gerade als Anfänger oder Ältere vor einem Start durchchecken zu lassen, sich seriös vorzubereiten und so ihre Gesundheit nicht leichtfertig aufs Spiel zu setzen“, sagt Horst Milde, der langjährige Renndirektor des Berlin-Marathon und Sprecher von German Road Races (GRR), der nationalen Straßenlaufvereinigung, die jetzt einen Katalog mit Empfehlungen erstellt hat.

Dr. Detlef Kuhlmann

Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ - neues Heft erschienen

(DOSB PRESSE) Das Heft zwei des laufenden Jahrgangs 2007 von „Sport und Gesellschaft“, der Zeitschrift für Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie und Sportgeschichte ist jetzt erschienen. Es enthält drei Hauptbeiträge, darunter einen einem zur „Polarisierung der Geschlechtscharaktere“ im Fußball einen weiteren zum Thema „Spitzensport versus Studium? Organisationswandel und Netzwerkbildung als strukturelle Lösungen des Inklusionsproblems studierender Spitzensportler“ schließlich einen zur sog. Sportgeografie, die im Gegensatz zu anderen Ländern in Deutschland bisher noch nicht zu den etablierten Teildisziplinen der Sportwissenschaft zählt und deren Aufgabe nach Ansicht des Autors (Christian Peters, Institut für Natursport und Ökologie der Deutschen Sporthochschule Köln) in der wechselseitigen Durchdringung von Sport, Raum und Gesellschaft besteht. Die Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“ erscheint dreimal jährlich im Verlag Lucius & Lucius in Stuttgart.

Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Wo erhält man einen Ippon? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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Bundesrat gab grünes Licht für Rechtsverschärfungen im Anti-Doping-Kampf

Artikelgesetz wird voraussichtlich Ende Oktober in Kraft treten können

Der Bundesrat hat am 21. September grünes Licht für das Gesetz zur Verbesserung der Bekämpfung des Dopings im Sport gegeben. Ohne Abstimmung entschied die Länderkammer, der Empfehlung der Ausschüsse zu folgen und bei diesem Einspruchsgesetz nicht den Vermittlungsausschuss anzurufen. Bereits am 5. Juli hatte der Deutsche Bundestag das Artikelgesetz mit den Stimmen der Koalitionsfraktionen beschlossen, das im wesentlichen das Arzneimittelgesetz ändert und eine Ermittlungszuständigkeit des Bundeskriminalamtes bei besonders schweren Dopingstraftaten begründet. Die Rechtsverschärfungen werden voraussichtlich Ende Oktober in Kraft treten, nachdem der Bundespräsident das Gesetz ausgefertigt hat und es im Bundesgesetzblatt veröffentlicht wurde.

Während der Plenarsitzung des Bundesrats kritisierte die bayrische Justizministerin Dr. Beate Merk den vom Parlament beschlossenen Gesetzentwurf der Regierung und bezeichnete ihn als „Minimallösung“. Es gebe „bedauerlicherweise keine Gesamtkonzeption mit einem effektiven Strafrechtsrahmen“, und überdies habe das Artikelgesetz „gravierende Mängel“. „Ein eigenständiges Anti-Doping-Gesetz hätte mehr Transparenz geschaffen“, meinte sie. Die CSU-Politikerin forderte erneut, auch der Besitz kleinerer Mengen von Dopingpräparaten sollte strafbewehrt werden; überdies müsse ein Sportbetrugs-Paragraph ins Strafgesetzbuch. „Das wird heute nicht der Schlusspunkt sein“, erklärte die Ministerin. Der vor einem Jahr eingebrachte bayrische Gesetzesantrag zur Schaffung eines Anti-Doping-Gesetzes sei zwar abgelehnt worden, dennoch werde sie sich auch weiterhin für eine „nachhaltige staatliche Regelung zur Dopingbekämpfung“ stark machen, unterstrich Frau Merk.

Das Gesetz enthält im Wesentlichen Regelungen, die eine wirksame Bekämpfung von kriminellen Doping-Netzwerken national und international zum Ziel haben. Kernpunkt der Rechtsverschärfungen ist die Einführung einer so genannten weichen Variante der Besitzstrafbarkeit. Nach dieser „lex generalis“ soll der Besitz größerer Mengen besonders gefährlicher Dopingsubstanzen, etwa Testosteron, Anabolika, EPO und Wachstumshormon, „zu Dopingzwecken im Sport“ mit Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren bestraft werden. Die Liste der Substanzen ist Anlage des Gesetzes; eine Rechtsverordnung der Bundesregierung soll in den nächsten Wochen regeln, was im Einzelnen „nicht geringe Mengen“ für die verschiedenen Substanzklassen sind.

„Wir sind einen großen Schritt vorangekommen“, gutachtete der SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Peter Danckert im Deutschlandfunk, „aber ich teile die Kritik derjenigen, die sagen: Man hätte eigentlich weitergehen müssen.“ Es gelte jetzt abzuwarten, wie die neuen gesetzlichen Bestimmungen greifen und welche Erfolge und Defizite festgestellt werden. Dr. Danckert wies darauf hin, das Gesetz sei letztlich ein „Kompromiss“: „Wenn wir Defizite feststellen, dann ist es unsere Aufgabe, nachzuhaken und möglicherweise zu neuen Gesetzen, etwa im Sinne des Entwurfs der Bayrischen Staatsregierung, zu kommen oder andere Maßnahmen zu ergreifen.“

Holger Schück
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Stellungnahme der Vorsitzenden der Konferenz der Spitzensportverbände

Bericht Projektgruppe „Sonderprüfung Doping“ mangelhaft
Zum Bericht der „Sonderprüfung Doping“ des Bundesministeriums des Innern gibt die Vorsitzende der Konferenz der Spitzenverbände und Präsidentin des Deutschen Schwimm-Verbandes, Dr. Christa Thiel, nachfolgende Stellungnahme ab:

In der vergangenen Woche konnte im Anschluss an eine Sitzung des Sportausschusses des Deutschen Bundestages der Presse erneut entnommen werden, dass Sportverbändeaufgrund des Berichtes der Projektgruppe „Sonderprüfung Doping“ gerügt worden seien.

Was war passiert? Der Bundesminister des Innern beauftragte eine "task force" am 30.05.2007, um u.a. die Verwendung von Bundesmitteln bei ausgewählten Sport-Fachverbänden zu überprüfen. Ein Zwischenbericht sollte per 31.07.2007 vorgelegt werden - er wurde vorgelegt und veröffentlicht, allerdings ohne, dass die "gerügten" Fachverbände zuvor zu den "Ermittlungen" angehört, oder ihnen diese auch nur bekannt gemacht wurden. Vielmehr wurde der Bericht mit Pressemitteilung des BMI am 01.08.2007 auch unmittelbar Dritten zugänglich gemacht und den Verbänden erst am 06.08.2007 zugestellt. Juristen konstatieren die Verletzung rechtsstaatlicher Grundsätze. Aber auch inhaltliche Mängel sind offenbar. In einem Verband ist festgestellt worden, dass alle Verträge von hauptamtlichen Betreuern (einschl. Trainern, sonst. Betreuern und Hilfspersonal) Antidoping-Bestimmungen einschließlich des Rechts zur fristlosen Kündigung vorsehen. Im Anschluss hieran ist zu lesen, dass aber die Sportdirektoren nicht explizit gebunden seien. Das muss verwundern, da es in diesem Verband nur einen Sportdirektor gibt, der gleichzeitig Cheftrainer ist und natürlich wie alle Trainer (was ja gerade festgestellt wurde) verpflichtet ist. Es muss also zu Verwechslungen gekommen sein.

Als weiteres Beispiel dient die Aussage, dass bei den untersuchten sechs Verbänden Medikamente eigenverantwortlich bestellt und für Wettkämpfe und Trainingsmassnahmen zusammengestellt würden. Dies stimmt in dieser verkürzten Darstellung zunächst nicht. Fachlich von besonderer Bedeutung ist der Folgesatz: "Eine Kontrolle im Hinblick auf verbotene Substanzen der WADA-Verbotsliste durch den Anti-Doping-Beauftragten findet lediglich bei (Name des Verbandes) statt."

Die in der Öffentlichkeit und jüngst im Sportausschuss diskutierten "eindeutigen Verstösse" basieren massgeblich auf fehlerhafter Ermittlung und/oder fachlich unzureichender Wertung. Insofern lässt jedenfalls dieser Bericht eine Rüge gegen die Verbände nicht zu.

Kürzungen beim Sport erhöhen die Kosten für das Land NRW

In den aktuellen Haushaltsplanentwürfen des Finanzministeriums für das Jahr 2008 wird für den Landessportbund Nordrhein-Westfahlen ein um mehr als zwei Millionen Euro verringerter Betrag bei den erwarteten Zweckerträgen aus dem Spiel 77 angesetzt. Wenn diese verminderten Zuweisungen aus den Zweckerträgen Bestand haben, werden sie den LandesSportBund vor unlösbare Probleme bei der Bewältigung seiner wesentlichen Aufgaben stellen. LandesSportBund-Präsident Walter Schneeloch: „Ohne verlässliche finanzielle Förderung wird dem ehrenamtlichen Engagement im Sportverein die Grundlage entzogen, und immense Kosten in den Bereichen Gesundheit, Jugend, Soziales und Bildung sind die Folge. Wer will das verantworten?“
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Auf Initiative des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen:

Stärkere Unterstützung der NADA

Auf Initiative des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen (LSB) soll die Nationale Anti-Doping Agentur (NADA) mit Unterstützung weiterer Landessportbünde beim Ausbau ihrer Anti-Doping-Präventionsaktivitäten gestärkt werden. Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen will sich an dieser verstärkten Zusammenarbeit federführend beteiligen. Dies kündigte Walter Schneeloch, Präsident des LandesSportBundes, auf der Fachtagung „Engagiert gegen Doping“ in Duisburg an. 

„Der autonome Sport will dem Phänomen `Doping` mit all seiner gebündelten Kraft und um seiner Selbstwillen mit aller Entschiedenheit entgegen treten, und Staat und Gesellschaft müssen dabei helfen. Aktiv müssen diesen Kampf auch die Athletinnen und Athleten und die Verbände führen“, sagte Schneeloch. Der LSB-Präsident wandte sich deutlich gegen die Auffassung, der Sport sei inzwischen per se kommerziell und seine Leistung sei mittels Betrug definiert. „Tag für Tag wird in unseren über 20.000 Sportvereinen in NRW das Gegenteil bewiesen. Unzählige Übungsleiterinnen und Übungsleiter sowie die Trainer bieten in den Vereinen eine breite Palette sportlicher Möglichkeiten. All das hat nichts, aber auch gar nichts mit anabolen Steroiden, mit EPO oder sonstigen verbotenen Maßnahmen zur Leistungssteigerung zu tun - im Gegenteil.“

Der neue Vorsitzende des Vorstands der Nationalen Anti-Doping Agentur (NADA), Armin Baumert, formulierte eine praxisnahe Forderung: „Wir brauchen intelligente Kontrollen im Training. Das ist natürlich aufwändig und kostet Geld“. Werner Stürmann, Abteilungsleiter Sport im Innenministerium NRW, kündigte eine intensivere Finanzierung des Anti-Doping-Kampfes an. „Die Landesregierung steht voll und ganz hinter dem Konzept der Null-Toleranz gegenüber Doping. Dementsprechend werden wir über Umschichtungen im Haushalt mehr Geld für die Dopingbekämpfung zur Verfügung stellen.“ Manfred Peppekus, LSB-Vizepräsident und Präsident des Schwimmverbandes NRW, unterstützt den Anti-Doping-Kampf mit seinem Fachverband: „Als einer von 18 Landesverbänden stehen wir gemeinsam mit den anderen hinter den Anti-Doping- Maßnahmen unseres Spitzenverbandes. Wir werden beim Anti-Doping-Kampf an unseren Taten gemessen, nicht an unseren Worten.“

Die Vorteile des Sports sind seine flächendeckende Strukturen

25 nordrhein-westfälische Stadt- und Kreissportbünde arbeiten mit in kommunalen Gesundheitskonferenzen. Damit gewinnt der organisierte Sport zugleich mehr Aufmerksamkeit im Gesundheits- und Sozialwesen. Er wird als kompetenter Partner mit hochwertigen Angeboten anerkannt. Ein besonderer Vorteil sind seine flächendeckenden Strukturen. 

Mit den Qualitätskriterien des DOSB in die Zukunft des Sports

Das Präsidium des Landessportbundes Mecklenburg-Vorpommern sieht als vorrangige Aufgabenstellungen die Verbesserung der Strukturen in der Organisation des Leistungssports und eine gezielte Offensive für die Stärkung des Trainerberufs. Das Verbundsystem Schule und Leistungssport soll weiter ausgestaltet werden. Zugrunde gelegt werden die Qualitätskriterien des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) für die „Eliteschulen des Sports“.
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„Handball gehört zu den populärsten Sportarten“

Heiner Brands Goldmedaille im Haus der Geschichte in Bonn

Der Handball hat nach dem Titelgewinn 2007 im eigenen Land auch seinen Platz im Haus der Geschichte in Bonn gefunden. Bundestrainer Heiner Brand hat dem Museum einige Exponate überlassen, die dort bis zum 14. Oktober zu sehen sind. Brand übergab dem Haus seine Goldmedaille von der Handball-Weltmeisterschaft 2007 und sein Trikot von der WM 1978, als er als Spieler den Titel gewann. Zusätzlich brachte der Gummersbacher einen Handball mit den Unterschriften des Teams 2007 mit.

„Handball ist ein Schwergewicht und gehört zu den populärsten Sportarten“, sagte der Generaldirektor des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper. Um darauf aufzubauen, müsse sich der Deutsche Handball-Bund (DHB) professionell aufstellen. Außerdem meinte Vesper weiter: „Der Gewinn der Weltmeisterschaft muss sich bei den Olympischen Spielen in Peking wiederholen, Olympia wäre das Tüpfelchen auf dem i.“

Trotz der Erfolge sieht Bundestrainer Heiner Brand  seine Sportart in Gefahr. „Ich finde es besorgniserregend, dass einige Spitzenvereine, die Nationalmannschaft schwächen wollen und WM und Europameisterschaft nur alle vier Jahre stattfinden sollen. Dabei ist die Nationalmannschaft das Aushängeschild.“ Statt gegen den Verband zu arbeiten, solle man gemeinsam Alternativen entwickeln. „Gegen den zu vollen Terminplan kann man etwas unternehmen. Die Vereine müssten dann schon drei mal die Woche spielen und anschließend eine Woche Zeit zum regenerieren erhalten.“ Brand schwebt auch ein Weltcup für Nationalmannschaften vor. „Wenn wir dann alle zwei Monate an einem Wochenende spielen würden, bliebe die Nationalmannschaft im Gespräch. Das wäre im Sinne aller.“

Schließlich sehen auch die Vermarktungsexperten im Moment hervorragende Chancen für den Handball. „Die Vermarktung läuft zurzeit gut, ich hoffe, dass sich da was tut. Diese Sportart verfügt über ein Potential von 15 Millionen Fans“, erläuterte Hartmut Zastrow, Vorstand des Beratungsunternehmens SPORT+MARKT AG. Auch Lars P. Reckewitz, Vize-Präsident TV und Neue Medien beim Vermarktungsunternehmen  Sportfive, sieht den Handball im Aufwind. „Wir haben mit sportdigital.tv eine eigene Medienplattform, die wir zusammen mit der Liga betreiben. Der Handball hat eine gute Chance, sich zu positionieren.“ Das Interesse weltweit sei enorm gestiegen, die Handball-Weltmeisterschaft wurde in 145 Länder übertragen, die Bundesliga ist mittlerweile in 75 Ländern zu sehen. Auch Zastrow sieht ein Potential im Fernsehgeschäft, früher hätten maximal 200.000 Fans die Partien im Free-TV verfolgt, jetzt seien es schon bis zu einer halbe Million.

Heinz Peter Kreuzer

Das Präsidium des Bayerischen Kanuverbandes ist zur Hälfte weiblich

Die Mitgliederversammlung des Bayerischen Kanuverbandes in Bamberg hat an Stelle der nicht mehr kandidierenden Vizepräsidenten für Leistungssport, Freizeit- und Kanuwandersport sowie Finanzen einstimmig drei Frauen gewählt. Damit ist jetzt jedes zweite Präsidiumsmitglied weiblich.
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Fachtagung Sport der Älteren in Stuttgart mit Rekordbeteiligung

„Alter dauert länger und wird gesünder!“

Rekordbeteiligung beim Informations-, Gedanken- und Erfahrungsaustausch der Tagung „Sport der Älteren“ des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) in Stuttgart! Erstmals wurde der Schwerpunktbereich Seniorensport mit dem Thema Ausbildung kombiniert und damit Breitensport und Bildung stärker vernetzt. Die Mischung aus Information, Präsentation und Diskussion, ein Mix aus Theorie und Praxis wurde von den über 60 Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Sportbünde und Spitzenverbände als sehr positiv empfunden.

Der erste Thementag „Ausbildung“ gliederte sich auf in die Felder Breiten- und Gesundheitssport, sportartbezogene Ausbildung und Hochaltrige. Die demographischen Entwicklung in Deutschland weist eindeutige Zahlen auf: Die Bevölkerung über 60 Jahre steigt von 16,3 Millionen (1990) über 19,7 Millionen (2006) bis auf geschätzte 27 Millionen (2030) an. Gleichzeitig wächst die Mitgliederzahl der über 60-Jährigen im DOSB von 1,3 Millionen (1990) über 3,4 Mio (2006) auf allein durch die Bevölkerungsentwicklung geschätzte 5,0 Millionen im Jahr 2030 an. Eine Steigerung des Organisationsgrades der Älteren im Sport, wie er in den letzten Jahren gelungen ist, würde diese Zahl noch erhöhen. Diese eindeutige Entwicklung bedeutet für den organisierten Sport riesengroße Herausforderungen, Chancen und Potentiale, die es zu belegen und zu meistern gilt. Um diese wachsendes Zahl der Älteren auch sinnvoll, effektiv und qualitativ zu betreuen und anzuleiten, muss eine entsprechende Anzahl von Ehrenamtlichen, Seniorenbetreuern und Übungsleitern gewonnen und weitergebildet werden. Diesen und weiteren Fragen haben sich die Teilnehmer und Referenten der Tagung in der europäischen Sportstadt 2007 gestellt und nach Lösungsansätzen gesucht.

Der Lehrreferent des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen, Claus Weingärtner, stellte die Rahmenrichtlinien im DOSB dar. „Ziel meines Referats ist es aufzuzeigen, dass durch die neuen Rahmenrichtlinien neue Chancen im Sport der Älteren entstehen. Die Gewinnung neuer Mitarbeiter und die Vernetzung von Qualifizierungen sind dabei die vorrangigen Ziele“, sagte der langjährige LSB-Lehrreferent. Anschließend präsentierten Vertreter der Sportbünde und Spitzenverbände Praxisbeispiele „Qualifizierung im Sport der Älteren“ aus den jeweiligen Bereichen. Hier wurden sehr große Unterschiede in Ausrichtung und Intensität deutlich.

Am zweiten Veranstaltungstag wurden aktuelle Projekte sportexterner Institutionen vorgestellt. Klaus Droste vom Bundesgesundheitsministerium präsentierte die Aktion „Mitgehen am Mittwoch“ eine Bewegungs- und Gesundheitskampagne mit zusätzlichen 3.000 Schritten pro Tag. Wolfgang Wähnke von der Bertelsmannstiftung erläuterte das Projekt „Neues Altern in der Stadt (NAIS)“. Ziel dieses Projektes sind die Sicherung der Lebensqualität, die Verbesserung der Handlungs- und Zukunftsfähigkeit der Kommunen, das Werben für eine demographisch verantwortungsvolle Politik sowie eine Verbesserung der Gesundheitsförderung, Prävention und Rehabilitation.

Abschließend zog Ute Blessing-Kapelke, zuständig im DOSB für den Bereich „Sport der Generationen“, ein überaus positives Fazit der zweitägigen Fachtagung: „Die Älteren sind die Zielgruppe der Zukunft! Wir müssen künftig noch stärker Übungsleiterinnen und Übungsleiter und Bewegungsräume für den Sport der Älteren gewinnen. Dabei müssen wir das Rad nicht neu erfinden - es gilt das Vorhandene weiter zu entwickeln und stärker als bisher zu vernetzten!“

Clemens Löcke
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Aktuelle Ausgabe „Leistungssport“ erschienen

Einblicke in die Trainerphilisophie der erfolgreichen Kunstturner

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Olympischen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen. Aus dem Spektrum der in der Publikation behandelten sportwissenschaftlichen und trainingsmethodischen Themen sei auf folgende Beiträge besonders hingewiesen: Mit herausragenden Leistungen und einer geschlossenen Mannschaftsleistung präsentierte sich bei den diesjährigen Kunstturn-Weltmeisterschaften in Stuttgart die deutsche Mannschaft um Fabian Hambüchen. In einem Interview, das kurz vor der WM geführt wurde, gibt der Bundestrainer Herren im Deutschen Turner-Bund, Andreas Hirsch, Einblicke in seine Trainerphilosophie. Im Mittelpunkt stehen hierbei Fragen der Trainings- und Wettkampfplanung, -durchführung und -steuerung und die damit verbunden Anforderungen und Probleme, die es auf dem Weg zur Spitze zu bewältigen gilt. 

Dem Anti-Doping-Kampf wird eine hohe sportpolitische Priorität beigemessen. In diesem Zusammenhang wird in dem Beitrag von Heinz Lünsch auf einen bislang wenig berücksichtigten Aspekt eingegangen. Es gibt unterschiedliche Motivationen für die Einnahme von Doping-Substanzen. Die Beweggründe, die den Sportler zum Doping veranlassen können, liegen offensichtlich in kommerziellen, gesellschaftspolitischen, persönlichen und sportartbezogenen Motiven sowie im Einfluss der Medien begründet. Vor diesem Hintergrund wird in dem Beitrag unter anderem der Frage nachgegangen, ob der Sportler Täter und/oder Opfer ist. Yorck Olaf Schumacher/Roman Mroz/Peter Müller/Gerta Rücker befassen sich mit der Thematik „Erfolg im Spitzenradsport – Eine pro- und retrospektive Ranglistenanalyse“. Die Auswahl und Förderung von Talenten ist für nachhaltige Spitzenleistungen im Sport unerlässlich. Es ist jedoch unklar, wie viele ehemalige Spitzenathleten aus den Nachwuchssystemen stammen. Das Ziel der vorliegenden Untersuchung war die pro- und retrospektive Analyse der Karrieren von Athleten, die an Nachwuchs- und Eliteweltmeisterschaften teilgenommen haben, auf der Basis der Ergebnisse der Radsportdisziplinen Strasse und Bahn der Jahre 1980 bis 2004.

Weitere Beiträge dieser Ausgabe behandeln die Thematik der Struktur und Zielgerichtetheit der sportartspezifischen Trainingsmittel im Judo (Hans-Dieter Heinisch/Gerhard Lehmann)  und Auswirkungen unterschiedlicher Anspannungszeiten im Einsatztraining auf die Entwicklung der Maximalkraftfähigkeit (Hubert Remmert/Kristijan Brcko/Markus Hennig). Außerdem wird eine Pilotstudie zum Einsatz eines Fußdruck- und Inertialmesssystems zur Erfassung der Bodenreaktionskraft und der Skiaufkantwinkel zur Objektivierung der Technikanalyse im alpinen Skirennlauf (A. Krüger/J. Edelmann-Nusser/P. Spitzenpfeil/A. Huber/C. Waibel & K. Witte) präsentiert, und die Ergebnisse einer qualitativen Untersuchung von Hochleistungsschwimmern zu Karriereverlauf, dualer Karriere und Dopingprävention (Friedrich Krüger/Thomas Lurz) werden vorgestellt. Weitere Informationen zu dieser Zeitschrift unter www.leistungssport.net.

LSV Baden-Württemberg vergibt Trainerpreis

Bereits zum zwölften Mal vergibt der Landessportverband Baden-Württemberg (LSV) in Partnerschaft mit der Gmünder ErsatzKasse (GEK) einen Preis für erfolgreiche und vorbildliche Trainer im baden-württembergischen Nachwuchsleistungssport. Der Preis ist mit 8.500 Euro dotiert und wird von der GEK gestiftet. Die Prämierung ist vorgesehen in den Kategorien Trainerinnen, Trainer und Trainer-Teams sowie für das Lebenswerk einer Trainerin bzw. eines Trainers. Mit dem Sonderpreis soll in diesem Jahr auch erstmals das vorbildliche und beispielhafte Engagement von Lehrerinnen und Lehrern im Leistungssport gewürdigt werden.
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11. Heidelberger Sportbusiness Forum am 9. November 2007

„Vernetzungsmodelle im Sportmanagement“

Am 9. November 2007 findet im Science Tower der SRH Hochschule Heidelberg, Stadtteil Wieblingen, das alljährliche „Heidelberger Sportbusiness Forum“ statt. Unter dem Motto „Vernetzung“ im Sportmanagement wird ein Blick auf erfolgreiche Partnerschaften im Sport geworfen. Von Olympia bis zur UEFA Fußball-EM 2008 geben die Diskussionspartner aus Sport, Wirtschaft und Medien einen interessanten Einblick in die Netzwerke des Sportbusiness. Als Referenten konnten u. a. Prof. Dr. Holger Preuss von der Universität Mainz gewonnen werden. Tobias Gröber von der ISPO München, Hanns Michael Hölz von der Deutschen Bank und Axel Achten von der Deutschen Sport-Marketing GmbH sind aktiv in den Sessions eingebunden. Christian Jäger von Sportfive und Ralf Woy vom 1. FC Nürnberg werden von ihrer Zusammenarbeit in der Fußball-Bundesliga berichten und Holger Zindt von akzio! einen Einblick in die Plattform EURO 2008 geben.

Die traditionelle Podiumsdiskussion bleibt in ihrer Form bestehen und wird dieses Jahr durch Andreas Jung vom FC Bayern München, Werner Starz von Eurosport, Christian Müller von der DFL und Thorsten Storm von den Rhein-Neckar Löwen (1. Handball-Bundesliga) komplettiert. Moderiert wird die Diskussion von Marco Klewenhagen vom Fachmagazin SPONSORs. Die Heidelberger Sportbusiness Foren besuchten in den letzten Jahren jeweils um die 500 Teilnehmer aus ganz Deutschland und haben sich damit eindeutig als größte sportwirtschaftswissenschaftliche Tagesveranstaltung etabliert. Weitere Informationen sind unter www.sportbusiness.de abrufbar.

Jeder Dritte ist Mitglied in einem Sportverein

Wieder Mitgliederzuwachs im Landessportverband Baden-Württemberg (LSV)

Der Landessportverband Baden-Württemberg (LSV) verzeichnete auch im Jahr 2006 steigende Mitgliederzahlen. Im Vergleich zum Vorjahr konnte der LSV 10.538 neue Mitglieder gewinnen und kommt somit auf eine Gesamtmitgliederzahl von 3.754.572. Auch die Anzahl der Sportvereine ist um 41 auf 11.390 gestiegen. Dieter Schmidt-Volkmar, der Präsident des Landessportverbandes Baden-Württemberg, bemerkt dazu: „Damit sind und bleiben wir die größte Personenvereinigung im Land Baden-Württemberg. Das zeigt, dass Sportgroßveranstaltungen auch in der Mitgliederentwicklung ihren Niederschlag finden.“ Die Entwicklung der letzten 50 Jahre zeigt, dass sich die Mitgliederzahl in den Sportvereinen verfünffacht hat. Heute ist jeder dritte Baden-Württemberger Mitglied in einem Sportverein. Die mitgliederstärksten Sportarten sind nach wie vor Turnen (1.129.185), Fußball (960.254) und Tennis (319.394). Die größten prozentualen Zuwächse verzeichnen die Sportarten Dart, Hockey und Gewichtheben.

Der Landessportverband Baden-Württemberg und seine Mitgliedsorganisationen müssen trotz der leichten Steigerung kritisch reflektieren, in welchen Altersgruppen und in welchen Sportarten Zu- und Abnahmen zu verzeichnen sind. Nach wie vor spielt beim Zugang zum Vereinssport die Bildung eine entscheidende Rolle. Laut Rainer Hipp, Hauptgeschäftsführer des LSV, gilt nach wie vor die These: „Sportvereine sind vorwiegend für Gymnasiasten sowie für Land- und Kleinstadtbewohner attraktiv“. Wichtig ist deshalb, die Frage zu klären: Wie komme ich an die Hauptschüler und an die Bevölkerungsschichten, die nicht der Mittel- oder Oberschicht angehören? Beobachtet werden muss auch die Situation in den Städten. Hier scheint es eine Tendenz zu geben, Sport vorwiegend außerhalb der Sportvereine zu betreiben.
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LSK: Finanzierung des Sports in Rheinland-Pfalz sichern

Neuer Lotto-Staatsvertrag soll Zuwendungen für Sport erhalten

Der rheinland-pfälzische Sport soll weiter und im bisherigen Umfang aus Landeszuwendungen finanziert werden, die auch aus den Erlösen von Lotto, der Sportwette ODDSET und der GlücksSpirale stammen. Sportminister Karl Peter Bruch erläuterte bei der jährlichen Landessportkonferenz (LSK) in Mainz entsprechende Pläne der Landesregierung. Um die bisherigen Erlöse zur Finanzierung des rheinland-pfälzischen Sports sicher zu stellen, wird das Land im Rahmen eines Staatsvertrages 51 % an der Lotto GmbH übernehmen. Dieter Noppenberger, geschäftsführender Vizepräsident des Landessportbundes (LSB), hatte mit Sorge darauf hingewiesen, dass aufgrund der Werbebeschränkungen für Sportwetten deren Umsätze um rund 40 Prozent eingebrochen sind. Dadurch fielen auch die Abgaben an das Land erheblich geringer aus. Bereits ohne diese für die Empfänger bedauerliche Entwicklung habe der Sport innerhalb der letzten zehn Jahre Kürzungen von insgesamt rund 20 Prozent hinnehmen müssen. „Jetzt ist die Schmerzgrenze für den Sport erreicht,“ betonte der geschäftsführende LSB-Präsident.

Im Ausblick auf 2008 kündigte Noppenberger die Einberufung der Mitgliederversammlung mit der Wahl eines neuen LSB-Präsidenten für den 14. Juni in Bingen an. Er sei bereit, für dieses Amt zu kandidieren, das er nach dem Tod von Hermann Höfer seit April 2007 kommissarisch ausfüllt. Mit Blick auf die gemeinsame Anti-Doping-Konferenz  begrüßte er ausdrücklich die Maßnahmen der Bundes- und der Landesregierung im Kampf gegen Doping. Auch für die Olympischen Sommerspiele 2008 in Peking gelte die Forderung, niemand dürfe mit „schmutzigen Lorbeeren“ nach Hause kommen – dies dürfe nicht nur für die rheinland-pfälzischen Olympiakandidaten gelten. Der für den Leistungssport zuständige LSB-Vizepräsident Ulrich Klaus informierte darüber, dass sich voraussichtlich 30 Rheinland-Pfälzer für Peking qualifizieren können.

Für die Aufnahme des Sports in das Grundgesetz plädierte LSB-Hauptgeschäftsführer Lothar Westram. Dabei gehe es nicht um einen einklagbaren Individualanspruch, vielmehr solle das Staatsziel Sport als Grundlage für staatliches Handeln verstanden werden. Sportminister Bruch versicherte, dass die Landesregierung einer entsprechenden Gesetzesinitiative im Bundesrat wohl zustimmen würde. Die Landessportkonferenz beschäftigt sich mit Grundsatzfragen des Sports, berät die Landesregierung und spricht grundsätzliche Empfehlungen aus. Ihr gehören 18 Mitglieder des Landessportbundes und jeweils sechs Mitglieder der Landesregierung, der Landtagsfraktionen und der Kommunalen Spitzenverbände an. Sie tritt einmal jährlich zusammen. Dies wurde in der überarbeiteten Geschäftsordnung der LSK nunmehr auch festgeschrieben.

Der hochbegabte sportliche Nachwuchs soll stärker gefördert werden

Die Sportstiftung NRW hatte zum „1. Forum Sportkarriere“ in den Düsseldorfer Industrie-Club eingeladen. Es will Türöffner werden für gesellschaftliche Gruppen und Persönlichkeiten, denen die Förderung des sportlich hochbegabten Nachwuchses am Herzen liegt. NRW-Sportminister Dr. Ingo Wolf verbindet mit dem Forum auch die Chance, Athleten mit der Perspektive „Olympia“ gezielte Ausbildungs-, Berufs- und Karriereangebote zu eröffnen.
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Sport als Abwechslung im monotonen Gefängnisalltag

Doch die Voraussetzungen lassen vielerorts zu wünschen übrig

9,5 Quadratmeter sind nicht gerade viel. Ein Bett, ein Stuhl, ein Tisch, viel mehr passt da nicht rein. Wer auf diesem engen Raum einige Zeit leben muss, der verspürt schnell einen kräftigen Bewegungsdrang. Auch bei Thomas Richter (Name von der Redaktion geändert) war das nicht anders. Gleich nachdem er in die Jugendstrafanstalt (JSA) Berlin wegen schweren Diebstahls „einfahren musste“, fragte er nach dem Sportangebot. Das war vor zwei Jahren. „Ich habe mal wieder Mist gebaut“, sagt er und schaut fast ein wenig verschämt auf den stumpfen Turnhallenboden. Der 19 jährige Thomas Richter sitzt in seinem Trainingsanzug vor der Sporthalle und wartet, dass es nun endlich mit dem Fußball losgeht. Die Sportkleidung stellt übrigens die Strafanstalt. Doch die wenigsten Insassen ziehen diese auch über. „Die ist den jungen Insassen viel zu uncool. Vor allem unsere Turnschuhe kommen nicht so gut an“, hat der Vollzugsbeamte für Sport in der JSA Berlin, Michael Siebert, beobachtet. Doch egal ob cool oder uncool. Thomas Richter nimmt von dem Sportangebot der Jugendstrafanstalt Berlin „alles mit, was kommt“, wie er betont. Für ihn ist das Kicken oft die einzige sinnvolle Abwechslung im meist monotonen Gefängnisalltag. „Wenn ich Fußball spiele, fühle ich mich deutlich besser. Und ich lerne auch mal andere Gefangene, die in anderen Häusern sitzen“, sagt der durchschwitzte Richter nach dem 45minütigen Fußballmatch in der warmen Halle.

Was der Gefangene Richter beschreibt, können die insgesamt (nur) vier Berliner Sportvollzugsbeamten in der Jugendstrafanstalt voll bestätigen. „Die Insassen wirken durch den Sport deutlich entspannter. Wir merken schnell, dass durch den Sport die Teamfähigkeit der Aktiven verbessert wird. Die Guten ziehen die Schlechten mit. Das ist im Gefängnis ja nicht gerade der Alltag“, hat der 45 jährige Beamte Michael Siebert beobachtet. Es ist die berühmte „Ventilfunktion“, die den Sport hinter den dicken Gefängnismauern wohl am treffendsten charakterisiert. Der Sportbeamte Siebert ist wie seine drei für den Anstaltssport zuständigen Mitstreiter im Besitz einer Übungsleiterlizenz „Fitness und Gesundheit“. Die hat er beim Landessportbund Berlin in 150 Lehrstunden erworben. In der Praxis hat das kleine Sportteam der Jugendstrafanstalt Berlin für knapp 600 Gefangene ein Sportangebot auf die Beine zu stellen. Die Berliner Anstalt gilt derzeit als überbelegt.

Rund 6.000 junge Menschen zwischen 14 und 23 Jahre sitzen in Deutschland in 27 Jugendstrafanstalten ihre Strafe ab. Ihr Alltag hinter Gittern ist oft geprägt von Langeweile, Antriebslosigkeit und Frust. Der Wirkungsnachweis von Sport in Haftanstalten ist unbestritten. Er unterscheidet sich nicht einmal großartig von den positiven Eigenschaften, die dem Sporttreiben auch „draußen“ zugeschrieben werden. „Sport enthält ein bewährtes Regelsystem für gemeinschaftsbezogene körperliche Aktivität. Man kann sich von vornherein auf Spielregeln verständigen. Diese Übereinkunft modelliert den Kraftakt zum Nutzen und zur Freude der Beteiligten. Im Sportspiel wird Kraft sozial verträglich eingesetzt“, so der Marburger Kriminologe Dieter Rössner auf einer Tagung der Deutschen Sportjugend zum Thema „Sport im Jugendstrafvollzug“ in Berlin. Sport ist auch im Knast ein echtes Gruppenerlebnis. Die Aspekte von Fairness und Gewaltreglementierung durch feste (Sport-)Regeln sind gerade für die Gefangenen von großem, oft nachhaltigem Wert. „Mit Hilfe von Sportaktivitäten können die negativen Auswirkungen für die Gefangenen wie Bewegungsarmut, wenige soziale Kontakte und 
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hohes Stresspotential zwar nicht aufgehoben, aber zumindest eingeschränkt werden“, berichtete der Göttinger Erziehungswissenschaftler Jürgen Schröder auf der Tagung der Deutschen Sportjugend. Sport trägt viel zu einer „sozialen Sicherheit“ im Knast bei.

Das alles ist also unbestritten und sogar wissenschaftlich belegt. Dennoch ist es gerade deshalb so verwunderlich, dass der Sport in den neuen Gesetzgebungen zum Jugendstrafrecht der Länder so wenig und unbestimmt Platz einnimmt. „Jeder weiß doch um die Bedeutung des Sports für die Gefangenen und doch bleibt nicht mehr als eine ‚Kann-Bestimmung’ übrig“, klagt der Geschäftsführer der Hessischen Sportjugend, Klaus Jürgen Tolksdorf. Der 58jährige Leiter der bundesweiten Arbeitsgemeinschaft „Sport im Jugendstrafvollzug“ hatte sich gerade von der neuen Gesetzgebung der Länder einiges mehr für den Sport versprochen. Das bis heute und seit seiner Auflegung im Jahre 1978 geltende Jugendgerichtsgesetz (JGG) erkannte zwar den Sport, vormals „Leibesübungen“, als „eigenständiges Erziehungsmittel“ im Jugendstrafvollzug an. Doch ein verpflichtendes Sportangebot und die verpflichtende Bereitstellung einer angemessenen personellen, baulichen und sachlichen Ausstattung der Haftanstalten sah das geltende Gesetz nicht vor.

„Daran wird sich nun leider nicht viel ändern“, ärgert sich Klaus Jürgen Tolksdorf. Im vergangenen Jahr wurden die Länder vom Bundesverfassungsgericht und durch die Föderalismusreform aufgefordert, bis zum Ende dieses Jahres endlich neue gesetzliche Regelungen für den Jugendstrafvollzug zu verabschieden. Die anfängliche Euphorie, dem Sport in diesem Entscheidungsprozess einen größeren Stellenwert einzuräumen, ist mittlerweile verflogen. „Es gibt wieder mal keine Verbindlichkeit“, sagt Klaus Jürgen Tolksdorf ein wenig frustriert. Dabei wurde die Deutsche Sportjugend nie müde, sich für ein Sportangebot in den Jugendstrafanstalten als gesetzliche Muss-Bestimmung einzusetzen. Mindestens zwei Stunden in der Woche sollte das Sporttreiben gesetzlich festgeschrieben werden. „Eigentlich eine Minimalforderung“, wie Tolksdorf anmerkt. Denn die sportliche Realität hinter den Mauern bleibt bis heute selbst hinter diesen beiden Stunden zurück. „Im Knast hat der Sport einfach keine Lobby. Sport fällt genauso oft aus wie in der Schule“, hat Hartmut Schnur, Vorstandsmitglied der Berliner Sportjugend, nicht nur in der JSA Berlin beobachtet. Es fehlt überall an Personal. Deshalb werden die Gefangenen nicht selten stundenlang auf ihrer Zelle weggeschlossen und damit zu Bewegungsarmut verdammt. Gleichzeitig jedoch steigt durch das „Wegschließen“ das Aggressionspotential der Jugendlichen in den Haftanstalten signifikant an. Wenn es dann ein Sportangebot gibt, ist es selten attraktiv. Nahezu sämtliche Sporttrends der vergangenen Jahre sind am Knastleben vorbeigegangen. „Streetball, Inlineskating, Walken oder Klettern, diese Bewegungsformen gibt es doch so gut wie in keiner Haftanstalt in Deutschland“, hat Hartmut Schnur ausgemacht.

Auch in der Ausbildung der Sportbeamten wünscht sich die Deutsche Sportjugend deutliche Veränderungen. Eine regelmäßige Fortbildung für die besonderen Anforderungen an die Sportarbeit hinter Gittern sollte für die Sportbeamten verpflichtend sein, auch, um neue, bei jungen Menschen sehr beliebte Sporttrends nicht zu verpassen Noch immer nämlich dominieren in den deutschen Jugendstrafanstalten die drei „Knast-Klassiker“ Fußball, Krafttraining und Tischtennis das Sportangebot. Innovationen wie ein Marathon-Laufprojekt mit Dieter Baumann in den Anstalten Gießen und Darmstadt sind da nicht mehr als die lobenswerte Ausnahme. „Warum sollen die Inhaftierten nicht die Möglichkeit bekommen, mal eine ganz neue Sportart zu lernen? Einfach einen Ball in die Halle zu schießen, das ist zwar einfach, bringt aber nicht viel“, sagt Klaus Jürgen Tolksdorf. Wenn es überhaupt eine Sporthalle gibt.

Torsten Haselbauer
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